
Grußwort des Stadtsuperintendenten Rolf Domning für den 
Fachkongress „FOREVER YOUNG - Jugendarbeit am Puls der Zeit“ 
bzw. zum Festakt „50 Jahre übergemeindliche Jugendarbeit“ am 
Mittwoch, 19. Oktober 2011  (Jugendpfarramt Köln) 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
„die Jugend von heute liebt den Luxus. Sie hat schlechte Manieren, verachtet die 
Autorität, hat keinen Respekt mehr vor älteren Leuten. Sie diskutiert, wo sie arbeiten 
sollte. Die Jugend steht nicht mehr auf, wenn Ältere das Zimmer betreten. Sie 
widerspricht den Eltern und tyrannisiert ihre Lehrer.“ 
 
Vielleicht kommt Ihnen dieses Zitat bekannt vor. Es wird dem griechischen Philosophen 
Sokrates zugeschrieben, und sollte er das tatsächlich so gesagt haben1, dann wäre 
seine Klage über die verdorbene Jugend fast 2.500 Jahre alt.  
 
Aber selbst wenn diese Worte nicht von Sokrates stammen, so haben wir alle sie so oder 
so ähnlich schon einmal gehört, von älteren Menschen, von Pädagogen, Lehrerinnen, 
aus der Politik. Dass die „Jugend von heute“ viel schlimmer sei als die jungen Leute 
früher, das wird ja eigentlich schon immer beklagt. Oder, wenn schon nicht schlimmer, 
dann zumindest unpolitischer, gewalttätiger, weniger gebildet oder unsozial. 
 
Vermutlich ist das alles Blödsinn. Die „Jugend von heute“, wer immer das sein soll, ist so 
gut und so schlecht wie die Jugend von gestern oder vorgestern. Junge Menschen 
müssen und wollen herausfinden, wer sie sind, was ihnen gut tut, was sie glücklich 
macht im Leben. Und all das ist heute vielleicht sogar schwieriger als in vergangenen 
Jahrzehnten. Weil die Welt komplexer geworden ist, die Möglichkeiten vielfältiger, weil 
die Zeit bis zum Erwachsenwerden effektiver genutzt werden muss. Die Schule gut 
abschließen, Praktika machen, erste Berufserfahrung sammeln, ins Ausland gehen, am 
besten mit 24 einen Abschluss in der Tasche haben, um auf dem Arbeitsmarkt irgendwo 
unterzukommen. Und das ist nur die eine Seite. Auf der anderen stehen Jugendliche, die 
viele solcher Chancen überhaupt nicht bekommen. Aufgrund ihrer Herkunft, ihres 
Elternhauses oder weil sie den falschen Schultyp besuchen.  
 
Wer bin ich? Was tut mir gut? Was soll ich mit meinen Leben anfangen? Welchen Sinn 
will ich meinem Leben geben?  
 
Die Evangelische Jugendarbeit in Köln & Umgebung gibt jungen Menschen seit 50 
Jahren den Raum diese Fragen zu stellen. Sie ermöglicht es, mit anderen Jugendlichen 
zusammen zu treffen und zu diskutieren, sich zu engagieren für ein friedvolles 
Miteinander, eine gerechte Gesellschaft oder auch einfach nur, um mal zu chillen, in 
Urlaub zu fahren oder Sport zu machen.  
 

                                               
1 Tatsächlich ist das Zitat bei Platon nicht belegt. Sokrates hat sich allerdings häufig über das 
Verhältnis zwischen Alt und Jung ausgelassen, etwa in einem Dialog, der in Platons Staat 
wiedergegeben wird. Dort geißelt Sokrates die Verlotterung der Sitten, die sich durch ein Zuviel an 
Freiheit ergebe: „Der Lehrer fürchtet und hätschelt seine Schüler, die Schüler fahren den Lehrern über 
die Nase und so auch ihren Erziehern. Und überhaupt spielen die jungen Leute die Rolle der alten und 
wetteifern mit ihnen in Wort und Tat, während Männer mit grauen Köpfen sich in die Gesellschaft der 
jungen Burschen herbeilassen.“ (Platon: Politeia, 8. Buch, 1944, S 521)   



Jugendlichen Raum geben – das ist aber auch ganz praktisch zu verstehen: Als junger 
Mensch braucht man manchmal einfach einen Ort, um nicht zu Hause sein zu müssen, 
um mal raus zu können, weg von Familie und Geschwistern. Das übrigens hat sich in 
den vergangenen 50 Jahren gar nicht so sehr verändert. Auch Anfang der 60er Jahre 
war manch einer froh, das elterliche Wohnzimmer mal gegen einen neutralen Ort 
tauschen zu können, wo man unter sich war und in Ruhe gelassen wurde. 
 
Einen Treffpunkt bieten, einen Ort zum Reden oder Entspannen, das erscheint erst 
einmal nicht weltbewegend zu sein – und kann doch so viel bewirken in einer 
Gesellschaft, die zunehmend auf Leistung und Wettbewerb setzt. Denn Evangelische 
Jugendarbeit, das heißt eben auch, den Menschen als ganzes in die Mitte rücken. 
Talente, Leistungsbereitschaft und Arbeitskraft dürfen da durchaus eine Rolle spielen. 
Aber eben auch Fragen, Zweifel und Grenzen. Insofern ist Evangelische Jugendarbeit 
immer auch Bildungsarbeit, ein Ort für die Bildung der eigenen Persönlichkeit, wenn Sie 
so wollen: Menschenbildung. 
 
Dass es einen solchen Ort seit 50 Jahren in Köln und der Region gibt, das wollen wir 
heute feiern, und ich freue mich, dass Sie alle heute dabei sein können. Einige Gäste 
möchte ich an dieser Stelle besonders begrüßen.  
 
Vom Rheinisch-Bergischen Kreis ist bei uns die (2.) stellvertretende Landrätin, Frau 
Claudia Seydholdt2 – herzlich willkommen! Als Vertreter der Landeregierung begrüße ich 
Herrn Prof. Klaus Schäfer, Staatssekretär im Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, 
Kultur und Sport.3 Und von der Stadt Köln Herrn Bürgermeister Hans-Werner Bartsch4. 
Schön, dass Sie bei uns sind! 
 
Zuletzt darf ich jemanden begrüßen, der in dieser Runde kein ganz Unbekannter ist –  
aber ein Detail aus seiner Laufbahn möchte ich Ihnen heute Abend trotzdem nennen: 
Vor ziemlich genau 41 Jahren, nämlich im Oktober 1970, wurde er zum Jugendpfarrer 
des Evangelischen Stadtkirchenverbandes Köln gewählt und ist seitdem der Arbeit mit 
jungen Menschen besonders verbunden: herzlich willkommen, Manfred Kock!  
 
Sie erinnern sich an die Wehklage über die verdorbene Jugend, die ich eingangs zitiert 
hatte? Ich möchte sie zum Abschluss noch einmal aufgreifen.  
 
Wenn die Jugend von heute tatsächlich den Luxus liebt, dann sollten wir uns fragen, 
warum das so ist. Dann sollten wir ihr Werte anbieten, die wir für wichtiger erachten.  
Wenn die Jugend von heute schlechte Manieren hat und keinen Respekt vor dem Alter, 
dann sollten wir mit gutem Beispiel vorangehen und vorleben, dass es auch anders geht.  
Und wenn die Jugend diskutiert, wo sie arbeiten sollte, wenn sie widerspricht, statt 
einfach zu gehorchen – nun, dann sollte uns das vielleicht ganz recht sein. Ein bisschen 
mehr Debatte und Widerspruch haben noch keiner Gesellschaft geschadet.  
 
Ich wünsche uns allen einen schönen Abend!  

                                               
2 http://www.rbk-direkt.de/kreistagsmitglieder-der-spd.aspx 
3 http://www.nrw.de/landesregierung/staatssekretaerinnen-staatssekretaere/staatssekretaerinnen-
staatssekretaere-12.html  
4 http://ratsinformation.stadt-
koeln.de/kp0050.asp?__kpenr=18&grnr=65&__cgrname=Fraktion%20der%20Christlich%20Demokrati
schen%20Union%20%28CDU%29  


